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Deutschen«mtlichen Berichte.
ltin,  30 September abends (W. B Amtlich.)
Flandern im allgemeinen ruhiger Tag.
nente Massenangrisse der Engländer

3 beiderseits Cambrai  sind unter schwersten
„ für den Feind gescheitert.  Westlich L e C a t e -
»en sich am Abend Kämpfe entwickelt,
der Champagne  wuroen Teilanariffe der Fran-
östlich der Argonnen starke Angriffe der Ameri¬
ll bge wiesen.

Arotzes Hanptquartier . 30. September Amtlich
icher KrtegSschauPlatz.

3 - rrrPpe » Kronprinz Rupprecht und Gencral-
^ Boehn.
Flarcdern setzte der Feind seine Angriffe fort . Ter
des Gegners in unsere Stellungen am fl.  9 . nötigte

1 rechten Flügel unserer Bbwrhrfrant hinter den
e-Abschnitt, nördlich Dixinuiden bis Ater kein zu-

chmen und auf dem linken Flügel den Wykschaere-
' räumen. Feindliche Angriffe gegen den Handzame-
t  und gegen die Linie Zarren -Westravsebeekewur-
jeleiesen. Zwischen Passchendaele und Bezelaere dmng
Wer bis Marrelade und Tadiz -nde vor . Tort singen
' .en Stoß auf . Der am frühen Morgen bei Houthem
^en an der Lys vororingende Feind wurde durch
griff wieder zurnckgeworsen. Wir kämpfen hier

Lysniedernng.
lvaltiges Ringen an der Front zwischen Cambrai

?t. Quentin . Gegen die Stadt und beiderseits der
führte der Feind 16 Divisionen in den Kampf um
ei zu nehmen und unsere Front beiderseits der Ltadt
rchhrechen. Nördlich von Cambrai sind die bis zu
f wiederholten feindlichen Angriffe bei Sancourt und
au erfolgreichen Gegenangriffen gescheitert. In den

cm von Cambrai , Neuville und Canrptimpre faßte
ffnd Fuß. Wir stehen hier am Westrande der Stadt
schlugen dort erneute heftige Angriffe des Gegners
ist über den Kanalabschnitt nördlich von Marcoing
xn Angriffe des Feindes brachen vor und an der
. Cambrai-MasniercS zusammen. Südlich von Mar-
drückte uns der Feind hinter .den Kanalabschnitt Mas-
Crcvecoeur zurück. Mit gleicher Kraft griff er unsere
von Gonnelieu bis südlich Bellenglise an . Zwischen

Reu und Bellicourt schlugen wir den mehrfachen An-
des Gegners restlos zurück. Villers -Guislain . das vor-
:hend verloren ging, wurde wieder genom-nen. Oert-
Einbruchsstellen wurden im Gegenstoß wieder ge-
ch Die an der Front von Gonnelieu und Villcr .s-
atn schwer kämpfenden Divisionen warfen den ans
mg Marcoing gegen ihre Flanke vorbrechenden Feind

Doch treu geblieben.
HenössischerRoman von  Sehffert - Klinger.

Nachdruck vkatcllm.

Aeqzi etwas geeignet war , feine Befriedigung über
soeben geschlossene heimliche Verlobung noch zu er-
« so war es der in seiner Schlichtheit so über-

greifende Bericht des jungen Weibes neben ihm.
!ona war ja so ein lieber, herziger Hausgeist, die
lle sorgte, ohne viel Wesens davon zu machen.
Hürde sie da erst ihn betreuen I Er wünschte jetzt,
öge in eine Kriegstrauung willigen, dann konnten
Flitterwochen in seiner Heimatstadt verleben. Und
man ihn dienstlich strenge in die Schule, so sollten

lapp bemessenen Erholungsstunden daheim dann
Köstlicher sein.
5ie werden gewissermaßen enttäuscht sein, Herr

begann seine Tischnachbarin von neuem, „denn
mjährigenzeugnis nützt Ihnen während der Kriegs¬
licht viel-. Sie werden genau so scharf Herange¬
hen wie die gewöhnlichen Rekruten I"
)ch weih es, gnädige Frau , und es ist mir lieb so.
Staat braucht gute Soldaten , der Bildungsgrad de«
aen rechnet erst in zweiter Linie."
2o wie Sie denken alle jungen Männer , welche die
stigung zum Einjährigen errungen . Und das macht
Volk jo erhaben und groß. Die Standesunterschiede
usgelöscht. Der schlichte Handwerksmann haust mit
akademisch Gebildeten zusammen in einer Kasernen-
sie reden sich mit dem brüderlichen Du an und

l einander . Keine Arbeit ist den hochgebildeten
Hen zu gering, sie fügen sich in alles,
tein Mann war , wie das so geht, ein bißchen faul
r Schule gewesen und nicht weit gekommen. Er
allen Respekt vor dem Drill. Aber es ging alles
Ein gemütlicher Unteroffizier, ein einsichtsvoller Feld-
fließen es ihn bald vergessen, daß er das Zeugnis
Einiährigen Dienst nicht erreicht."
tacN/ u. rem Sckweiaen iubr fie fort: .Nun dark ick

mit ihren Reservebataillonen in entschlossenen Gegenan¬
griffen wieder zurück. Zwischen Bellicourt und Bellenglise
stieß der Feind über den Kanal vor. Wir brachten ihn am |
Abend in der Linie Nordrand Bellicourt -Westrond Joncouri-
Lehaucourt zum Stehen . Die nördlich von Gricourt sich!
aller Anstürme erwehrenden Regimenter mußten am Abend
ihre Flügel aus Lchaucourt znrncknehmen.

An dem im großen crfolarcichen Abschluß der gestrigen
schweren Kämpft haben Truppen aller deulschen Stämme
gleichen Anteil . Der Engländer hat seine örtlichen Ersolc-e
mit sehr hohen blutigen Verlusten erkauft.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Gegen unsere neue Linie an dem Oise-Aisnekanal

drängte der Feind stark nach. Bei erfolgreichen Vorfelo-
kämpfen machten wir hier- Gefangene. Der Franzose setzte
zwischen der Suippe und der Aisne , der Amerikaner gegen
den Ostrand der Argonnen und zwischen den Argonnen
und der Maas seine erbitterten Angriffe fort . Noch mehrere
neue Divisionen warf der Feind auch gestern wu der in den
Kampf. Zwischen Auberive und Somme-Ph schlugen wir
mehrfachen, nordwestlich von Somme-PY neunmaligen An¬
sturm des Gegners vor unseren Linien ab. Wir standen
am Abend nach Abschluß des Kampfes in der Linie Aure-
nördlich Ardeuil-nördlich Sechault —Bouconville . Mit be¬
sonderer Kraft stürmte auch- der Amerikaner gegen
rand von Argvnnenwald und gegen die Front zwischen
den Argonnen und d"r Maas an . Sein Ansturm ist völlig
gescheitert. Beiderseits des Mretals entrissen wir dem Feind
Apremont . Ans dem Walde von Montrebeau warfen wir
ihn mehr als 1 Kilometer zurück/

Wir schossen gestern 45 feindliche Flugzeuge ab.
Der Erste Generolquartiermeistr-

Ludendorkf.

. Geld spart Blut!
Leve Zeichnung für di?Kriegsanleihe

schützt, bewaffnet, ernährt die
feldgrauen Helden der Front.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe!

Kaiserlicher Erlaß an Graf -Hertking.
Die Ankündigung eines Systemwechsels.
WTB . Berlin,  30 . Sept . Der Kaiser hat an den

Reichskanzler Grafen Hertling  den folgenden
Erlaß  gerichtet:

Euer Exzellenz
haben mir vorgetragen , daß Sie sich nicht mehr  in der
Lage glauben, an der Spitze der Regierung  zu ver- .
bleiben. Ich will mich Ihren Gründen nicht ver¬
schließen  und muß mit schwerem Herzen Ihrer weiteren

24. Jahrgang

Mitarbeit entsagen. Der Dank des Vaterlandes für dar
von Ihnen durch llebernahme des Reichskanzleramtes in
ernster Zeit gebrachte Opfer und die von Ihnen geleisteten
Dienste bleibt Ihnen sicher.

Ich wünsche , daß das deutsche Volk wirk¬
samer als bisher an der Bestimmung der Ge¬
schicke des ' Vaterlandes mitarbeite.  Es ist da¬
her mein Wille, daß Männer , die vom Vertrauen des Volke»
getragen sind, in weiten: Umfange teilnchmen an den Rech¬
ten und Pflichten der Regierung. Ich- bitte Sie , Ihr Werl
damit abzuschließen, daß Sie dir Geschäfte weiterführen
und die von mir gewollten Maßnahmen in die Wege leiten,
bis ich den Nachfolger für Sie gesunden habe. Ihren Vor¬
schlägen hierfür sehe ich! entgegen.

Großes Hauptquartier , den 30. September 19!8.
gezeichnet: Wilhelm I . R.

gogengezeichnet: Dr . Graf von Hertling.
* * *

WTB . Berlin,  30 . Sept . Der B . Z. zufolge hat
der Kaiser die Rücktrittsgesuche  des Reichskanzler»
Grafen Hertling  und des Staatssekretärs von Hintze
angenommen.  Eine Entscheidung über die Persönlich¬
keiten der Nachfolger ist noch nicht gefallen.

Eine amtliche Mitteilung hierüber liegt noch nicht vo*.
Berlin , 30. Sept . In Berlin  sind in den letzten

Tagen sieben Fälle von asiatischer Chol er»
vorgekommen, von denen 6 tödlich verlaufen sind. Dir
Erkrankten wurden im Krankenhaus abgesondert: Tie er¬
forderlichen Maßnahmen sind getroffen. Ein Grund zu«
Beunruhigung  liegt nicht vor.

Berlin,  30 . Sept . Im Reichstag sind uachnuttag»
die Parteiführer  entsprechend der Ankündigung im
Hauptausschuß alsbald zusammengetreten. Tie National-
liberalen vertreten nach wie vor den Standpunkt , daß von
der Parlamentarisierung der Regierung die Fachministerien
Militär , Marine , Finanzen und Post nicht erfaßt werden
sollen. parlamentarischen Kreisen werden als Kanz-
ierf  a -*- idatenv .Payer urdFehrenbach  genannt.

Berlin,  30 . Sept . Die Nachricht, daß auch der
Staatssekretär v .Hintze. aus seinem Amt scheiden würde,
beruht aus einem Irrtum.

64  Flugzeuge an einem Tape.
WTB . Berlin,  29 . Sept . Trotz der wenig gün¬

stigen Witterung ^herrschte am 33. 9. an der ge-an ten West¬
front außerordentlich rege gegenseitige Flugtütigkeit . In
zahlreichen erbitterten Luftschlachten feierte die überlegene
Kampfkraft unserer Jagdstreitkräfte wiederum hervorragende
Triumphe . Der Gegner verlor in diesen Tagen insgesamt
54 Flugzeuge und 10 Ballone . Leutnant Büchner  schoß
an diesem Tage 4 ftindliche Flugzeuge ab und errang damit
seinen 33. bis 98. Lnfffieg. Oberleutnant Udet  erring
seinen 61. und 62. Lustsieg. Gegenüber diesen feindlichen
Verlusten von 54 Flugzeugen und 10 Baffonen sind unsere

nur noai aus oer riernr für ihn sorgen klch vacke tym
schöne Plätzchen, wie er sie liebt, sinne warme Unter¬
sachen für ihn und erfülle mit tausend Freuden jede«
Wunsch, den er äußert ." ' .

Bei Aufhebung der Tafel drückte Heinrich der lieben
jungen Frau warm die Hand . „Jeder Mann , dem
eine so treue, tapfere Gefährtin zur Seite steht, ist zu be-
neiden !"

„O, Herr Doktor, glücklicherweise bilde ich keine Aus¬
nahme . Was weibliche Fürsorge vermag , das geschieht,
um das harte Los unserer Tapferen erträglicher zu ge¬
stalten."

r Sie sahen sich warm und verstehend in di« Augen,
und dann suchte der Doktor nach Lona . Er sehnte sich nach
ihrem Anblick, nach ein paar zärtlichen Worten von ihr.
Sie war so schüchtern und zurückhaltend gewesen. Bis da¬
hin hatte er sie nur sprühend vor Mutwillen und äußerst
lebhaft gesehen. „Wie die Liebe doch ein weibliches
Wesen verändert , gleichsam adelt !" mußte er denken.

Er betrat wieder eins der Nebenzimmer und machte
es sich in einem Klubsessel bequem. Lona war mit ihren
Anordnungen wohl noch nicht fertig. Vielleicht kam sie
auch jetzt erst zum Essen. Er wollte hier warten.

Und fest nahm  er sich vor, dafür zu sorgen, daß Lona
heute zum letzten Male wie ein Aschenputtel draußen
beschäftigt war, während man es sich hier in den Gesell¬
schaftsräumen wohl sein ließ.

Wohl eine Biertelstunde hatte er vor sich hingeträumt,
da vernahm er auf der anderen Seite des Wandschirm»,
an welchem sein Sessel lehnte, das Geräusch von Schritten,
das Rascheln eines seidenen Gewandes und dann Lonas
Stimme . Sie sagte : „Du mußt dich entscheiden. Hans,
entweder du schreibst jetzt gleich deiner Tante , setzt sie in
Kenntnis von deiner Verlobung mit mir und bittest sie um
pekuniäre Hilft, damit wir heiraten können, oder e» ist
alles aus zwischen uns !"

Eine männliche Stimme , Heinrich erkannte sie al , di«
des Assessors Eschmer, antwortete : „Wie kannst du mich
io erschrecken, Lona, hast du mich denn nicht mehr lieb ?"

„Ja , ich habe dich lieb, Hans , werde dich immer
lieben, aber darum will »cd meine Kuaend bock nickt

ein>am verrrauern. Das Heimucbtun mutz ein vmoe nehmen,
so oder so!"

„Aber mein Engel, mein Täubchen, was hast du nur^
so kenne ick dich ja gar nicht! Unser heiliges , süße»,
verschwiegenes Glück gilt dir nichts mehr ? Komm, Lona,
laß dich küssen, wir wollen unsere Jugend genießen !"

Eine Bewegung entstand. Lona hatte sich dem Asseffor
entzogen. Jetzt sprach sie wieder, atemlos , in heftiger
Erregung : „Noch weiß niemand etwas . Ueber kurz oder
lang aber würde ich mich doch kompromittieren , und da-
hin soll es nicht erst kommen."

„Das wird auch nicht geschehen, Schatz, dazu bin
ich viel zu vorsichtig. Denke doch nur , in der Nähe de,
Wedding — scheußliche Gegend übrigens —, wo wir
Zusammentreffen, kennt uns kezn Mensch und kommt auch
keiner von unseren Bekannten hin."

Heinrich Sudhoff hatte sich anfangs bemerkbar machen
wollen, als er Lonas Stimme erkannte . Aber die Ueoer-
raschung, die furchtbare Enttäuschung lähmte ihn . Er saß
regungslos , wie entgeistert.

Bor die lieblichen Zukunftsbilder , welch« ihm so
greifbar deutlich vorgeschwebt, schob sich ein düsterer Bor»
hang . Er tappte im Finstern.

Die Augenbrauen zog er hoch, um sich zu vergewissern,
daß sein Erlebnis kein Traum , sondern Wirklichkeit sei.

Er riß sich zusammen. Nichts von dem, was dort
gesprochen wurde, durfte ihm verloren gehen. Es war
fein gutes Recht, zu erfahren, wie weit die Berstellungs-
kunst derjenigen ging, welcher er seinen Namen hatte
geben wollen.

„Du mutest mir also zu," sagte Lona , „daß ich auch
weiter in Nacht und Dunkel mit dir zusammentreffe.
mei»en Ruf aufs Spiel ' setze und meine Verwandten
hinrergehe ? Du selbst aber willst nichts unternehmen , um
diesem unwürdigen Verhältnis ein Ende zu machen !"

Der Assessor zog Lonas Hände an die Lippen und
küßte sie leidenschaftlich. „Spricht so ein Mädchen, welches
mich liebt ? Wie oft hast du mich deiner hingebenden
Langmut und Treue versichert! Ich gab dir mein Wort,
dich einst zu heiraten . Du warst einverstanden mit der
Wartereit . Warum auällt du mick vlötrlick. Lona ?"



Verluste ge»iug. Mr yibe « «ur 5 Dlugzeuge mW
7 Ballone verloren.

Berlin,  29 . Sept . (ÄTB .) Bei den zahlreichen er¬
folgreichen Luftkämpfen , in die am 28. September die feind¬
lichen Flieger durch unsere Marinejagdstaffel Flandern ver¬
wickelt wurden , sind 9 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet  worden . Leutnant zur See Osterkams) schloß seinen
27. und 28. Gegner ab. 8 feindliche Flieger sind gefangen.
Kein« eigenen Verluste.

Die» Lege in Bulgarien.
Budapest,  29 . Sept . (WTB .) Meldung des Ungari¬

schen Korrespondenzbureaus. "Ter frühere Oberkommandant der
bulgarischen, Armee, General  S a w o w,  erklärte heute über
die bulgarischen Ereignisse und die durch sie geschaffne Lag«
folgendes : Tie derzeitige Situation Bulgariens ist nicht so
schlecht , alsman glaubt.  An der Front und iirt Innern
zeigten sich gewisse Unruhen. Diese benutzte der Feind zur Er-
kämpfung seines Erfolges in Mazedonien. All ' dies ist lediglich
als borAbergehend  anzusehen . Nach kurzer Zeit wird
die Lage zufolge der Maßnahmen, die von dem Oberkommando
der bulgarischen und verbündeten Armeen getroffen wurden,
wiederhergestellt sein. Sie wissen Wohl, daß der südliche Kriegs¬
schauplatz nicht bloß derjenige Bulgariens , sondern des ge¬
samten 'Vierbundes ist. Infolge dieses Umstandes kann man
volles Vertrauen haben, daß der zeitweilige Erfolg des Fein¬
des durch die Bajonette unserer tapferen Armeen bald zunichte
gemacht sein wiüd. Was den Frieden betrifft, so will unser
Bund auch Opfer bringen, um ihn zu erreichen. Ta aber unsere
Feinde gegen den Frieden sind, so muß der psychologische Mo¬
ment abgewartet werden, in dem wir einen Frieden  schlie¬
ßen können, der unsere 'Gebiete und unser Recht
auf Dasein wahren wird.  Ich glaube mich nicht zu
täuschen, wenn ich behaupte, da- dieser Moment nicht mehr
fern  ist . Eben infolge der Nähe diese? Augenblicks müssen
wir noch einige Opfer bringen, müssen Geduld haben und in
dollem Vertrauen  der Zukunft entgegensehen.

Berlin,  30 . Sept . Es ist noch immer nicht mög¬
licĥ ein klares Bild über die Vorgänge in Bulgarien zu
gewinnen . Es hat nach den heute abend hier vorliegenden
Nachrichten den Anschein, als ob der Rückzug weiter vor sich
gegangen sei. Auch finden Kämpfe südlich hon
Sofia statt,  es ist aber noch nicht bekannt, mit wem.
Sonach ist auch nur ein einigermaßen abgeschlossenes Ur¬
teil über die Lage zurzeit nicht möglich.

Die Kämpfe in Mazedonien und Palästina.
Wien,  30 . Sept . jW. B .) Amtlich wird verlautbart:
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz erfolgreiche Pa-

trouillenunternehmungen.
, » Unmittelbar westlich des Ochridasees haben wir, der Lage

an der bulgarischen Front Rechnung tragend, nach örtlichen
Kämpfen den Geländestreifen geräumt.

Konstantinopel,  29 . Sept . (W. B .) Tagesbericht.
Palästinafront : Tie Engländer  fetzten ihren

Vormarsch mit Kavallerie beiderseits der Eisenbahn Deraa —
Damaskus  und nordöstlich fort.

Auf der übrigen Front Ruhe.
Englischer Palästinabericht:  Die Gesamtzahl

der bis zum 27. September gemachten Gefangenen beläuft sich
aus 50 000 und die der erbeuteten Geschütze auf 325. '■*

Neve KI-Boot-Erfolse.
Berlin,  30 . Sept . (W. B. Amtlicĥ.) Im Sperrgebiet

um England versenkten unsere U-Boote 21000  Br .-R .-T.
Registertonnen.

WTB . Berlin,  29 . Sept . (Amtlich .) Im Sperrgebiet
um England versenkte unsere U-Boote 21000  Br .R .-T.

Die finnische Königs wähl wieder verschoben
Stockholm,  29 . Sept . (zb.) Nach den heutigen Hel-

singforser Zeitungen wird die finnische Königswahl wie¬
derum verschoben  werden , um doch eine Einstimmig¬
keit unter den Parteien zu erzielen . Die Regierung hat
bereits alle Verfassungsentwürfe sertiggestellt , welche das

„aueu iemano um micy geworoen ycu, oer verett
ist, mich sogleich zu seiner Frau zu machen, und weil ich
die abhängige Stellung bei meinen Verwandten satt habe.
Die Männer ziehen in den Krieg, wer weiß, ob mir je wieder
das Glück geboten wird, die Gattin eines wohlhabenden,
hochgeachteten Mannes zu werden !"

„Und dein fierg, Lona ? Ist es so oberflächlich, daß
es heut für mich und morgen für einen anderen zu fühlen
vermag ?"

„Mit meinem Herzen werde ich fertig zu werden
wissen !" versetzte sie rasch. „Du bist meine erste und
einzige Liebe . Das soll mich aber nicht hindern , meine
Vorteile zu wahren I Eine treusorgende Frau will ich
dem anderen sein, mehr kann und darf er nicht von
mir verlangen !"

„Hast du auch bedacht, daß du drei Menschen elend
machst durch deinen Egoismus ? Wie bald wirst du be¬
reuen , dich an den ungeliebten Mann gebunden zu
haben ! Ihn selbst betrügst du um sein Lebensglück,
und ich kann und will deine Liebe nicht entbehren !"

„Du wirst es müssen . . . 1 Einen Ausweg gäbe es
allerdings noch. Versprich mir, dich vorher mit mir ^rauen
zu lassen, wenn du in den Krieg mußt, dann will ich so
lange auf dich warten !"

Der Assessor ließ unwillkürlich Lonas Hände sinken.
„Ich kann mich noch nicht binden , du weißt es !" —

„Du willst es nicht !" flammte sie auf. „Ein un¬
würdiges Spiel treibst du mit mir ! Dazu bin ich dir
gut genug ! Und wenn du in Jahr und Tag die reiche
Erbschaft angetreten , dann ist meine Jugend unter Hoffen
und Harren verblüht , und du wirst dich hüten , eine
alte Jungfer zur Frau zu nehmen . Das erlaubt schon
dein Schönheitssinn nicht. Dann habe ich das Nachsehen
und bin dem lächerlichen Lose des ' alternden Mädchens
verfallen !"

„Wenn du mit deiner Liebe mir die Jahre des Warten«
verschönst, müßte ich ja ein gewissenloser Schurke sein,
wenn ich so handeln wollte , wie du es mir zutraustl"

„Ach, ihr Männer findet tausend Gründe , wenn es
gilt , eine lästig gewordene Liebe zu verleugnen und ab-

stortjetzun« folgt.

j 7Vetorecht des König » und das Budzetgefetz in demokrati¬
schem Sinn verschieben. Die Regierung hält es für wichtig,
daß der Landtag den Vorschlag vor der Königswahl an¬
nimmt . Man wünscht eine Sammlung aller Parteien durch¬
zuführen und hofft besonders , daß die republikanischen
Agrarier auf den Kompromißvorschlag eingehen werden.

regung und der Antwort jenen Vegierunge « Äite
machen. ,

Was (teilt  ln Rnrnäniea vor?
Tie Wiener Blätter behandeln die Vorgänge in Rumänien,

deren Friedensgefährlichkeit außer Zweifel- steht. Man ist
übereinstimmend der Ansicht, daß es ein Fehler des Grafen
Czernin gewesen ist, daß er im Friedensderttag aus dynasti¬
schen Gründen, vielleicht auch, aus Furcht vor dem Bolschewis¬
mus , die ententefreundliche rumänische Dynastie in Schutz
genommen und den Rumänen sogar noch Bessarabien ver¬
schafft hat. Ob dieser Fehler wieder gut zu Machen ist, wird sch
bald zeigen müssen. Man wird mit Schritten der Mittelmächte
zu rechnen haben, die sich die Ruhe im Osten sichern wollen , be¬
vor sich dort eine neue Front gegen sie bildet.

Deutschland
Schleichhandel als Landesverrat.  I »,

acher Gemeinderat wurde angeregt, den Schleich^
Landesverrat zu betrachten und ihm dementsprechend
dem Gesichtspunkt des Landesverrats beizukommen. '

v. Kriegsanleihe.
i Essen,  30 . Sept . (W. B .) In der heutigen

lang der Zechenbesitzer des Rheinisch - Westfäl
Kohlenshndikats  wurde unter freudiger Zusti

. der Versammlung beschlossen, daß das Kohlensyndikat
|9 . Kriegsanleihe 70 Millionen Mark  zeichnet.
8. Kriegsanleihe zeichnete das Kohlenshndikat 60 Ä

i Mark und auf die bisherigen acht Kriegsanleihen 1
: 265 Millionen Mark.

Telephonische Nachrichten.
Uie bulgarischen Parlamentäre in Salonik

Englische Anerkennung deutsche)
U-Bootführer.
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WTB . Paris,  29 . Sept . Havas . Die b u l g a r i
scheu Parlamentäre,  Fiuanzminister Liatschew,
General L u ko w, Befehlshaber der Zweiten Armee , und der
ehemalige Gesandte Simon R a d e w sind gestern abend i n
-alonikangekommen,  um über die Waffenstillstands¬
bedingungen zu verhandeln . General Franchet tsiEsperey
empfängt sie heute Sonntag.

In „Land and Water" schreibt Arthur Pollen : „Tj,
ttsmäßig geringen Verluste unserer 5wndelsllntti >in. P,

rbend ts

X
Die innenpolitische Lage.

Berlin,  30 . Sept . Das B . T . schreibt: Mit der
Einsetzung von Parlamentariern in die Regierungsämter
wird die Umgestaltung des Staatsgebäudes nur ermöglicht,
keineswegs vollzogen . Die P arteisüh rer der Rei chs-
tagsmehrheit  Halen gestern mir Herrn p. Pa her die
nächsten Schritte erörtert , und sie haben untereinander eine
Verständigung über ,die Zusammensetzung
derneuenRegierungan gebahnt.  Der Vizekanzler
empfing nachher die Führer der einzelnen Fraktionen , auch
die Polen und unabhängigen Sozialdemokraten.

Türkei.
Breslau,  30 . Sept . Telegraphen-Union . Wie nach hier

vorliegenden Meldungen verlautet , trat unter dem Eindruck
der militärpolittschen Lage ein türkischer Ministerrat  in
Konstantinopel zusammen, der beschloß, an dem bewährten
Bündnis mstden Mittelmächten unter allen Um¬
ständen festtzu halten.  Enwer Pascha erllürte in einer
Ansprache, daß er einer etwaigen Loslösung Bulgariens keiner¬
lei entscheidende Bedeutung für den Ausgang des Krieges
beimesse.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest.  28 . Sevt . (WTB .) Meldung des Ungari¬

schen Korrespondenzbureaus . Blättermcldungen zufolge ist
im gestrigen Wiener Kronrat  alles geschehen, was das
wohlverstandene Interesse der Monarchie erheischt. Wäh¬
rend einerseits die notwendig gewordenen militärischen Maß¬
nahmen zur Sicherung einer wirksamen Verteidigung voll¬
zogen wurden , besteht unverändert das Bestreben , im
erstenmöglichenAugenblickeinenFriedenzu
schließen , der die territoriale Unversehrt-
hcit der Monarchie unbedingt wahrt , und der
einvernehmlichmitdemDeutschenReichege-
schlossen werden soll,  ebenso wie wir mit diesem in
den Kämpfen Schulter an Schulter gestanden haben. In
maßgebenden Kreisen wird nachdrücklich betont , daß, wiewohl
der Entschluß Bulgariens auch die Monarchie vok eine
außerordentlich schwere Situation stellt , wederzuKlein-
mut noch zur Verzagtheit Grund  vorhanden sei.
Wenn die Nerven Ungarns die russische und die rumänische
Invasion ausgehalten haben, wird das Vertrauen und die
Zuversicht der Monarchie auch weiterhin » n e r s chü t t e r t
bleiben.

Budapest,  28 . Sept . Ministerpräsident Tr . Wekerle,
der heute vormittag aus Wien in Budapest eintraf , erklärte
einigen Journalisten gegenüber folgendes über die Lage : Wir
haben keinen Grund zurBesorgnis,  die Lage bietet
hierzu keinen Anlaß . Wir streben e r n st l i ch nach
Frieden,  doch haben wir dabei die nötigen Vorkehrungen
zur Sicherung unserer Front getroffen . Es ist natürlich,
daß wir im vollsten Einverständnis mit un sern
Verbündeten  Vorgehen.

Haag als AriedenSkonferenz -Stadt.
Amsterdam,  28 . Sept . Tie niederländische Regierung

läßt folgende amtliche  Veröffentlichung ergehen:
Ter zeitweilige Geschäftsträger von Oesterreich-Ungarn

hat am 25. d. Mts . im Auftrag seiner Regierung zur Kenntnis
des Ministers des Auswärttgen gebracht, daß es ihr sehr wert¬
voll erschiene, wenn die Residenz Ihrer Majestät der Königin
für die Abhaltung von Besprechungen von der Art, wie sie in
der von «der k. k. Regierung an sämtliche Kriegführenden gerich¬
teten Note vom 14. September erwähnt sind, zur Verfügung ge¬
stellt würde. Aus diesen Schritt hat der Minister dem Grafen
Calice folgende Antwort erteilt : „Tie niederländische Regie¬
rung hat sich bei der Wahrung der Neutralität nicht nur von
Erwägungen leiten lasten, die den eignen Landesinteresten
galten , sondern es ist ihr vom Beginn des Krieges an daran
gelegen gewesen, ihre neutrale Stellung gegenüber den Krieg-
führenden in gastfreier Weise nutzbar zu machen. In Ueberein-
stimmUng mit dieser unveränderlichen Richtschnur ihres Ver¬
haltens ist es der Regierung angenehm, zu erklären, daß Ihre
Majestät die Königin sich jederzeit glücklich schä¬
tzen  würde , die Gastfreiheit ihrer Residenz zur
Verfügung für Zusammenkünfte zu stellen,  die
beide kriegführenden  Gruppen dort zu Hallen wünschen
mögen. In der Annahme, daß sie die Regierungen der andern
kriegführenden Länder von dem unternommenen Schritt und
der darauf erteilten Antwort nicht unkundig lasten soll, hnt
die Regierung den niederländischen diplomatischen Vertretern
in diesen Ländern telegraphisch Auftrag erteilt , von der An-

hältnismäßig geringen Verluste unserer Handelsflotte
sind eine erhebliche Leistung, zumal da die langen Tq, i<oi
Monat Juli und das beständig schöne Wetter die U-Boq werden
begünstigten. Die Moral der deutschen U-Bootmannstzl>aus 9
ist gewiß sehr niedrig, trotzdem finden sich immer wieder 'Räder
für diese Posten. Tie Geschicklichkeit und Erfahrung ihr,» Kapital
pitäne hilft sehr, die gesunkene Moral der Leute zu hebe», t alles
heute verstehen diese Piratensührer unsere Verteidigung P;f ftoi
Nahmen vollständig. Solange die Tätigkeit der U-Boot« „ickt
gänzlich idurch Hindernisse wie Minen gehemmt wird, it* , J . .
die verlorenen U-Boote durch die größere Fähigkeit in dv ?. . . Wiv Bi-Ußctc ouyiutcu ui ucr ,, fi»r
tung der überlebenden Boote wieder ausgeglichen. Al 1 •
ersten sechs Monaten wurden IV - Prozent de7geschützteni Kriegs
delSschiffe versenkt. Es wäre interessant, zu erfahren, iait men&r
dieser Prozentsatz heute ist.' k>en, käi

irkt koi
Englisch« Stimmen ae^en ben  Handelst »(P w

Tie englische Regierungskommission, die über die G, norden
lagen der wirtschaftlichen Zukunft Pläne entwerfen sollte Bestär
ihre Tätigkeit vorläufig eingestellt. Tas Material sollt, re usw
sprünglich einer neuen Konferenz der Alliierten vor« mint1
werden. Wie jetzt aus englischen Fachblättern verlautet g$c
die englische Regierung beschlossen, hiervon abzusehemj c,-
Pläne sind an die interessietten Jndustrieverbände und 7
brikantenvereinigungen gesandt worden, damit diese ihres W, .
lung zu ihnen angeben sollen. In einigen Städten und! f" et!
delskammern haben die Besprechungen über die Pläne zh bieten
tigen Tiskussionen und politischen Streitigkeiten Anlas « Kri
geben, va . sich zahlreiche Gegner der Regierungspläne ged
haben, die die wirtschaftlichen Kriegsabsichten als höchst jj
lich für die englische Industrie ansehen und daher berurtj
Von verschiedenen Seiten wurde als voreilig bezeichnet, >nae
bereits jetzt auf derartige Grundlinien festzulegen, d« ! li({lt ü
das Ende dieses Krieges noch nicht doraussehen und auch: « ur
Listen kann, wie sich die wirtschaftliche Lage in den alliie Lmjr]
Ländern gestalten wird. Die meisten Handelskammern in
Industriegebieten erklären sich für Ausnahme des st * imt
Schiffsverkehrs nach allen Ländern. Besonders an der Ost! t
Englands haben die Interessenten energisch bei den Hanl ^
kümmern und Erportvereinen gegen die Einschränkung ^na
freien Handels mit allen Völkern protestiert. Verschiedt %&
lich wurde angeraten, die Frage des Handels nach dem K reitoi'
nicht zusammen Mit den Alliierten , sondern für England al unb  «
M regeln, mit der Begründung , daß die Handelsinteresss & *
verschieden sind, als daß sich die englischen Handelsintereffe! t uirt
nach internatöhnaleu Vorschriften richten könnten. Mehr
mehr machen sich Stimmen geltend, die von der Regier de
fordern, daß Englands Haltung in der Frage des Außenh
dels bald festgelegt würde, damit die verbündeten Mächt« ^ to(
feinen falschen Hoffnungen hingeben. Gegen gemeinschastl tgr;e]
Beratungen mit Amerika wird in verschiedenen Berichten f
protestiert. Es bleibt abzuwartcn, ob die Regierung auf l mü- c
derartige Frage noch näher eingehen kann. fere'
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London,  27 . Sept . Präsident Wilson  hat he: eggte
tun Tage vor der Auflegung der vierten Freiheitsanlcihe , n in
Ncwhork gesprochen und etwa folgendes ausgeführt : B %rtl
rend der vier Kriegsjahre ist der gemeinsame Wille 811 ei
Menschheit anstelle der Einzelziele von einzelnen Sta » ..
getreten ; es ist ein Pölkerkrieg geworden . Tie Alliierten s ^
einstimmig der Meinung , daß kein Friede durch ei
Art Kauf mit den Mittelmächten  geschlossen lt>im <
den kann, weil sie sie bereits als Unterhändler mit andck zebu
Regierungen beobachtet haben, nämlich in Brest-Litowsk « eit
Bukarest. Ter Preis für einen sicheren, dauerhaften Frie! len,
ist unparteiische Gerechtigkeit, und das unentbehrliche Mi!
dafür ist der Völkerbund , der auf Verträge gegründet * ei
die eingehalten werden müssen. Die Bildung des Bun ^
und die Festlegung seiner Zwecke muß der wesentlichste 2
der Friedensverhandlungen selbst werden. Die Bereinig!
Staaten sind bereit , ihren vollen Anteil an der Verantwo !e }c
lichkeit für die Handhabung der Abkommen auf sich^i pr
nehmen, auf denen der Frieden künftig beruhen muß. Es en c
eine Besonderheit dieses Krieges , daß, während die Staa >tm
Männer zuweilen unsicher waren , die Völker immer Lun
wisser wurden , wofür sie kämpfen. Tie nationalen ZN» -• -
traten in den Hindergrund und das gemeinschaftliche l r mil
der aufgeklärten Menschheit hat ihren Platz einzenomm ^

Santiago de Chile,  36 . Sept . Reutermeldu!
Die Regierung hat den Seebehörden befohlen , alle in chile
schen Häfen internierten d e u t s che n S chi f f e mit bewr ta,
neten Kräften zu besetzen. ^ '

Sind Kursstürze der deutschen Kiie ^s
anleih « zu befü?-ck̂ en?

le

lm Or

Tie Frage nach dem späteren Kurs der deutschen Krie
anleihen , die vielfach mit der Befürchtung eines erheblic! | c
Kursrückganges gleichbedeutend ist, hält vielleicht manä
von der Zeichnung auf die neunte Kriegsanleihe ab, -
sich beteiligen könnte und es schließlich auch will , den o> ?
dennoch ängstlicher Zweifel an der Zukunft des Paprü "
davon abbringt . Diese» Zweiflk ist vollkommen grundli
Von vornherein ist der Kurs der Anleihen Won dvdtt

/



»aß amtliche Rückkaufs-Einrichtungen Vorhände»
it sein werden, jederzeit alle Kriegsanleihestückeauf-

B< die von ihren Besitzern verkauft werden sollenc
. Kurs in späteren Zeiten sestgelegt wird, ist heute
cht zu übersehen. Es ist aber doch klar, daß dabei
■r Reihe das Bestreben maßgebend sein wird, den-

die ihr Geld in schwerer Stunde dem Baterlan .de
Kit  haben , ihr Vermögen zu erhalten.

Reich hat außerdem selbst allen Anlaß , dafür zu
Ze;! daß seine Anleihepapiere nicht unter ihren Wert
li Es wird nämlich auch später Anleihen begeben
lim deren Bedingungen um so günstiger für das Reich
- ® erden, je besser der Kurs der Kriegsanleihen steht.

Ä iMrden die bprozentigen Anleihen des im Welt-
^ unbezwinglichgebliebenen Deutschen Reiches nicht

jInlande , sondern auch im Ausland « reichlich Nach-
! jnden. Das stützt und steigert den Kurs!

»c j (ut hegt im allgemeinen Wohl eine nicht ganz richtige
rung über den Geldbedarf nach dem Kriege. Wenn
£ selbstverständlichist, daß große, heute in Kriegs-

Dil fxstgelegte Summen bei Eintritt des Friedens wie-
^ rbend in allen Ziveigen des geschäftlichen Lebens an«
^ werden müssen und sollen, so wird doch, das erst all-
M >auS Mangel an Waren und Rohstoffen sich in Gang
iet| sRäderwerk der Friedenswirtschaft nicht aus einmal
hre: kapital verlangen . Es wird pielmehr Jahre dauern,
5eit, r alles kaufen können, was unser Herz begehrt. In
ttgäieit stocken aber die Einnahmen nicht, vor allen
3tt  i nicht in der Landwirtschaft . Dementsprechend wer-

ch die Sparkassen über Einnahmen 'verfügen, dre da-
G für die etwaigen Abhebungen erhalten , so daß in-

^ Kriegsanleihe-Verkäufe überhaupt nicht in Frage
iDnJ men brauchen. Zum guten Teil werden diese Mttel

hen, käuflich zu erwerben, was an Anleihestücken auf
irkt kommt.

-kt>ist weiterhin schon mehrfach öffentlich bekannt ge¬
iz, norden, daß das Reich, wenn nach Friedensschluß aus

((te, Beständen die überzähligen Wagen, Bespannungen,
litte re usw. verkauft werden, Kriegsanleihe an Zahknnzs-
wrz mint und ztnar zum Nennwert . Dieser Zahlung soll
llch »er Vorzug gegeben werden.
’n- les das sind die jedermann einleuchtenden Gründe,
E , eilt Sturz des Kriegsanleihekurses ein Ding der
" kchkeit ist. Die geplanten Rückkauss-Einrichtungen
',jj  rieten schon die Gewähr , daß von Verlusten aus die

n Kriegsanleihen niemals die Rede sein kann.
m I --
arü Weiblicher HilfSdieüst.
net lange der Feind den ehrlichen Friedenswitlen Teutsch-
^ 1 id>t anerkennen will, sondern sein ganzes Rüstzeug an
>ch>m und Material dem Zwecke unserer Vernichtung
llii« i mache, gilt es auch bei uns in der Heimat alle Kräfte
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in nnen.
immer versügt unser Land über zahlreiche Arbeits-

bie der Kriegswirtschaft zu ge führt werden können.
'°n> ichi und Hilssdienstpflichtunterwerfen die männliche
sug cung dem Zwang der Kriegsnotwendigkeiten, für die
hie! . Bevölkerung gilt kein Zwang, wohl aber ein sittliches

^ reiwillig ihre vaterländische Pflicht zu erfüllen. Viele
D„al und Mädchen haben schon dazu beigetragen, durch rast¬
est' reit Heer und Rüstungsindustrie zu stärken. Ihnen , die
este! t und Land ungewohnte Männerarbeit verrichten, gd-
'brj n großer Anteil an dem Tank, den heranwackiftnde und
Siel dx Geschlechter einst den Kämpfern des Weltkrieges
senh^ en.
chiief, tobt der .Kampf in großer Heftigkeit und drängt
>aftl tärker der Entscheidung zu. Desto notwendiger bedarf
en ! resleitung tapferer Männer an der Front in großer
uf l lausgesetzten Nachschubs an Munition und Kriegsgerät,

fere Feinde arbeitet die Kriegsindustrie der ganzen
Vir sind nur auf uns und unsere Verbündeten ange-
Erneut und verstärkt ergeht daher der Ruf an die noch

hei kgstätige weibliche Bevölkerung, kriegswichtige Arbeit
übe, n und dadurch an dem großen Ziele, uns allen und
■ Nachkommen einen ehrenvollen und segensreichen
rip Merringen, mitzuarbeiten.

f) solche Frauen , deren Zeit vnrchj Haushalt , Pftege
' , . lehung ihrer Kinder in Anspruch genommen ist, finden
c‘*J betrieben der Rüstungsindustrie Gelegenheit, in Halb-
1et )ten dem Vaterland nützliche Arbeit m leisten und do¬
ck M Lebensunterhalt beizutragen. Wer nicht an die
nvel zebunden ist, dem bietet sich Gelegenheit, in der Etappe
>sk> eit oder Bürodienst zu übernehmen. Tort erhalten
srie! Sen, die als „Helferinnen" der Heeresverwaltung ihre
M zur Verfügung stellen, nicht nur gute Bezahlung, son-
tzpt h eine gute auskömmliche Verpflegung: die durch die
» n rung im Heimaisgebiet bedingten Schwierigkeiten der
' a mg fallen weg. Gut eingerichtete Heime, wohlwollende

in geistiger und leiblicher Hinsicht dienen dazu, diesen
tttT® ren die Heimat zu ersetzen.
iwo ie jede, noch nicht im Dienst des Vaterlandes stehende
ich, i prüfen, ob sie sich nicht auch zur Erreichung,des ge-
Es en großen Zieles und zum Gelingen des großen Gan-

itaal ümgen verpflichtet fühlt.
er ^Zungen für die Etappe werden von der Frauenarbeits-
«itX le des Arbeitsnachweis Limburg, Fahrgasse 3, ent-

q io-amen, lieber Meldungen für die Industrie wird in
miBl  mngm der örtlichen Bedarfsstellen weiteres bekannt
•Ibtti ^

^ Die ßotwendiakeit deutsehe«
Kolonialbesitzes.

Von Christian Pfrank,
vn Orientalischen Seminar der Berliner Universität,

hrtal V. Die Kupsernot.
^iMchlands Verbrauch an Rohkupfer betrug 1912

sonnen . Er wurde nur von stiem der Vereinigten
übertroffen. Die Eigenerzeugung Deutschlanos be-
1912 auf 39000 Tonnen , so daß 200 000 Tonne»

von 313 Millionen Mark cingeführt werden
Hauptlieferantenwa»en die vereinigte » Staaten

<*>4 Tonnen, womit 88,S vom Hundert nufer»«
gedeckt wurden. Damit besaß« , d« Verrimgten

Staaten eine Monopolstellung uns gegenüber. Sie konnte»
die Preise willkürlich stellen. Während der Doppelzentner
1911 mit 117 bis 120 Mark gehandelt wurde, mußten wir
1912 bereits 153 bis 156 Mark , 1913 sogar bis 189 Mark
für den Doppelzentner zahlen. Wenn man bedenkt, daß
z. B. bei den Telephonleitungen, je nach der,Stärke de«
Drahts , 58 bis 87 v. H. der Ausgaben allein auf den
Draht entfallen ,unsere Elektrizitätsindustrie mit ihrer
in hohem Maße auf die Ausfuhr eingestellten Produktion
Hauptverbrauckjer des eingeführten Kupfers ist, jo ' ist ohne
weiteres klar, welchen Einfluß die willkürliche Preisfest¬
setzung der Bereinigten Staaten aus die Konkurrenzfähig¬
keit unserer Erzeugung haben muß. , \

Nun haben wir ab :r glücklicherweise in unserer Kolonie
Deutsch-Südwestafrika , besonders in den sogenannten Otavi-
und Tsumeb-Minen , Kupfererze. Dieselben wiesen 10 bis
25 v. H. reines Kupfer auf. Die Ausfuhr von Deutschi-
Südwestafrika betrug 1912 bereits 42775 Tonnen und 1913
47 345 Tonnen rohes Kupfererz, sowie 1913 345 Tonnen
nufbereitetes Erz. Das ist nur ein Bruchteil der möglichen
Erzeugung, da die meisten Kupfervorkommen in Deutsch-
Südwestafrika vor dem Kriege noch nicht erschlössen, die
Kha-Mine erst seit 1914 mit ihrer Anlage fertig war , die
Otjisongati - und andere Minen erst für die Zukunft in Be¬
tracht kamen. Jedenfalls ist anzunehmen, daß Teutsch-
Südwestafrika bei den häufigen Kupfervorkommen in der
Lage ist, mit der Zeit einen ganz erheblichen Teil unseres
Bedarfes zu decken und damit das Monopol der Bereinigten
Staaten zu brechen. Bedingung ist natürlich , daß wir die
aus anderen Gründen für uns sehr wertvolle Kolonie, die
uns unter anderem '1913 für 59 Millionen Mark Diamanten
lieferte, behalten.

Die mangelhafte Erschließung der übrigen deutschen
Kolonien, besonders Neuguineas , durch Verkehrswege, ins¬
besondere aber ihre noch gänzlich ungenügende geologische
und mineralogische Erforschung, die mit großen Unkosten
verknüpft ist, lassen kein endgültiges Urteil zu über die in
ihnen noch ruhenden mineralogischen Schätze. Aber trotzdem
sind sowohl in Deutsch-Ostafrika als auch in Neuguinea
Knpfervorkommen bereits nachgewiesen.

Ter belgische Kongo hat im Katangagebiet , in einer
Zone von 325 Kilometer Länge, allein 112 Lagerstätten,
in denen das Kupfererz in geradezu ungeheuren Mengen
in Hügeln von 50 bis 100 Metern , fast nie tiefer als
40 Meter , anstritt . Mit einem solchen Besitz könnten wir
in absehbarer Zeit unfern ganzen Bedarf an Kupfer decken
und damit unserer wichtigen Elektrizitätsindustrie mit
ihren Tausenden, von Arbeitern eine für alle Zeiten ge¬
sicherte Stellung verschaffen.

Wie groß nach dem Kriege unser Bedarf sein wird,
wissen wir nicht. Nachdem wir bereits zur Einschmelzung
von Denkmälern geschritten sind und mancherlei Haus - und
Gebrauchsgegenstände aus Kupfer und Kupferlegierungen
für den Kriegsbedarf hergegeben' haben, ist anzunehmen,
daß es sich um ganz gewaltige Mengen handelt , allein
schon, um das Verbrauchte zu ersetzen.

Nur eigene Kolonien mit reichen Kupfervorkommen
können uns davor retten , daß wir nach dem Kriege, und
dieses Mal in noch erheblicherem Maße als bisher , un¬
serem alten Lieferanten , den Bereinigten Staaten von
Amerika, wieder tributpflichtig werden. Also, ohne Rück¬
gabe von Deutsch-Südwestafrika kein Friede !!

Vermischte Nachrichten.
* Treibhaustabak.  Man muß es zugeben: die Ta¬

bakindustrie der mitteleuropäischen'Länder wehrt sich verzwei¬
felt gegen ihr Absterben, das ihr durch das nun schon jahre¬
lange Ausbleiben der Tabaksendungendroht. Sie greift dabei
zu allen möglichen Mitteln . Das Laub zahlreicher Bäume
wurde zur Tabakstreckung mobil gemacht und in vielen Ländern,
so auch vor allem in Deutschland, wurde der Tabaksanbau er¬
weitert 'oder gar erst ins Leben gerufen. Natürlich ist das
Klima unserer Breiten dem Tabak nicht allzu günstig, und so
kann es nicht überraschen, daß man jetzt, und zwar in Holland,
zu einem neuen Anbanversuch des Tabaks übergegangen ist.
In Wcurt hat man nämlich jetzt den Tabak in Gewächshüu-
sern angepftanzt und auf diese Weise treffliche Ergebnisse er¬
zielt. Tie Pflanzen wurden bis zu 2 Meter hoch und einzelne
Blätter erreichten eine Länge Von 75 Zentimetern . Es ist nicht
ausgeschlossen, daß das Weurter Vorbild bald auch bei uns
nachgeahmt wird.

* Tie nachsichtige  Z . E. G. Für einen Fabrikanten
in Pforzheim, der auf einer Geschäftsreise in der Ukraine ge¬
wesen war, traf eine große Sendung ein, die als „persönliche
Effekten, Bücher usw." bezeichnet war. Tie Sendung wurde ge¬
öffnet, und als ihr Inhalt ergaben sich: ein' Schinken, 272 'Kilo
Mehl, 176 Kilo Zucker, eine Kiste Eier, eine Kiste Seife, 82
Kilo Hirie und 16 Kilo Erbsen. Ter Kommnnalverbanv be-
schlagnabmie die Sendung . Zwei Tage darauf kam jedoch ein
Telegramm von der Zentral-Einkaufs-Gesellschaft und 'ordnete
die Freigabe an . T -iöse mußte denn auch erfolgen, ledoch nicht,
bhne daß 'der Dorsitzeirde des Kommnnalverbandes oen Em¬
pfänger bewogen hätte, auf 120 Kilo Mehl und 76 Kilo Zucker
zugunsten der Lazarette, des Kriegskinderhorts, des Waisen¬
hauses ntb des Kinderkrankenhauses Siloah zu verzichten.
Und allgemein fragt man sich erstaunt, warum ift die Z. E G.
in diesem(Falle so nachsichtig? Sie beschlagnahmt sonst uner¬
bittlich jeide Kleinigkeit, die ohne ihr Zutun über die Grenze
komr-N. Warum ließ sie eine so umfangreiche Ausnahme zu?

- Ter Kaiser gegen die  F r e m d l ä n d e r ei . An
den Gesamtausschuß des Deutschen Bundes zur Bekämpfung
ftemden und zur Förderung deutschen Wesens ist aus dem
Kaiserlichen Zivilkabinett folgendes Antwortschreibengelangt:
Nach der Auffassung Seiner Majestät gehört die Vorliebe man¬
cher Kreise unseres Volkes für ftemdländisches Wesen zu den
bedauerlichsten und beschämendsten Folgen unserer geschicht¬
lichen Entwickelung"aus der Zeit vor Gründung des Reichs.
Unter dem Eindruck unserer einzigartigen Kriegsleistungen in

Bargeldlos zahlen ift «ine Pflicht
gegen das Vaterland!

Heimiat und Heer, wie der ungeheueren Erfolge, die das Er¬
gebnis von vier Kriegsjahren bilden, begrüßen Seine Majestät
deshalb mit doppelter Freude alle Bestrebungen, die der Be¬
seitigung dieser Schwäche dienen und die ein starke?, unsere»
Machtstellung entsprechendes nationales Selbstbewußtsein zu
verbreiten bestimmt sind.

* 80 000 Zentner Kartoffeln im Schleich¬
handel verschwunden.  Ter Schleichhandel mit Kar¬
toffeln hat im Kreise Herzogtum Lauenburg einen Umfang
angenommen, der die geregelte Versorgung desjenigen Teiles
ver Kreisbevölkerung, der nicht selbst Kartoffeln in genügen¬
der Menge angebaut hat, ernstlich gefährdet. Es kann mit
ziemlicher Sicherheit festgestellt werden, daß Von der Kar¬
toffelernte des Jahres 1917 nicht weniger als 80 000 Zentne»
der ordnungsmäßigen Erfassung durch die amtlich bestellten
Aufkäufer entgangen sind. Wenn auch,ein Teil davon von den
Erzeugern unerlaubt verfüttert worden sein mag, so ist doch
der weitaus größte Teil davon auf Schleichwegen nach den be¬
nachbarten Bezirken, insbesondere nach Hamburg, Altona,
Horburg und Lübeck, ausgeführt worden.

Literarisches.
( !) A. Damaschke : „Die Bodenreform ". Grund¬

sätzliches und Geschichtliches zur Erkenntnis und Ueherwindung
der sozialen Rot. 512 Seiten . 71.—85. Tausend- Preis bro-
fchürt 4 M., vornehm gebunden 5,50 Vst Inhalt : 1 Weden
Mammonismus noch Kommunismus. 2. Tie Bcd eure so und
die industrielle Entwicklung. 3. Die Bodenreform und dar
Agrarproblem. 4.  Tie Bodenreform in 'Israel . 5. Die Boden¬
reform in Hellas. 6. Tie Bodenreformin Rom uind ihre Leh¬
ren. 7. Henry Getorge. 8. Tie Hohenzollern uüd die Boden¬
reform. 9. 'T;er Weltkrieg im Lichte der Bodenreform. Das
Losungswort dieses Buches: „Weder MammonismuS noch
Kommunismus", sondern Versöhnung zwischen sozialer Gerech¬
tigkeit und persönlicher Freiheit erfaßt immer weitere Kreise.
Jedenfalls wird sich mit diesem Werk jeder auseinandersetzeu
müssen, der bckoußt am Leben unserer Zeit teilnehmen will.

( !) „Deutscher Soldatenhort ", Illustrierte Zeit¬
schrift für das Deutsche Heer und Volk. Preis pro Quartal
1,80 Mark. Verlag van Karl Slegismund , Hofbuchhändler,
Berlin SW . 11, Tessauer Straße 13. XXIX. Jahrgang . Num¬
mer 36 ist erschienen.

( !) Bapaume , Albert,  Peronne , Eambrai, ArraS
und viele andere Städte mehr werden gegenwärtig in d̂en
Kriegsberichtenfortgesetzt erwähnt. Es ist deshalb von großem
Interesse, 'über die an diese Orte sich an knüpfenden Schlachtm
Näheres zu erfahren. Eine übersichtliche und gut durchgeführte
Beschreibung dieser Kämpfe finden wir in den vorliegendem
Heften 196—200 von Bongs illustrierter Kriegsge'chichte„Ter
Krieg 1914/18 in Wort und Bild" (Deutsches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin W. 57, wöchentlich ein Heft zum! Preise
von 40 Pfg.). . i

Ga»tzel und Gewerve.
)( Tie Notlage der Gastwirte.  Der Zentralver¬

band Deutscher Wittevereimgungen, der 18 Landesverbände
mit 80 000 Mitgliedern umfaßt, trat in Berlin im Schillersaal
zu einem Verbandstage zusammen. Es gelangte eine Entschlie¬
ßung zur Annahme, die die außerordentliche Belastung der
Gastwirte durch die Getränkesteuern aufs höchste beklagt. Be¬
sonders wird bedauert, daß. der Reichstag auf die Wünsche der
Gastwirte hinsichtlich der Weinsteuern nur wenig Rücksicht ge¬
nommen, namentlich, daß er abgelehni hat, die Wirte allge¬
mein als Weinverbiaucher anzusehen. Ter Verbandstag 'gab
der Erwartung Ausdruck, daß Reichstag und Reichsregierung
das Gesetz einer Revision unterziehen, um die bestehenden Här¬
ten zu beseitigen. Tie Reichsregierungwurde ersucht, bei allen
das Gastwirtsgewerbe betreffenden Fragen die Vertreter des
Zentralderbandes als Beauftragte des deutschen Gastwirts¬
gewerbes anzuhören.

Noch immer donnern die Kanonen,
Nock immer tobt der wilde Streit;
Du kannst zu Hause ruhig wohnen,
Der Feind nahm Dir nicht haaresbreit.
Die Andern, die im Feuer stehen,
Im Kampfe draußen , fürchterlich,
Sie halten aus , die Treuen , Zähen,
Und geben alles hin für Dich.
Greis heut auf 's neue in den Säckel,
Es muß auch diesmal wMer sein —
Man zeichnet überall im Reiche
Die Kriegsanleihe Numm'rv Neun.

Aus Provinz und Nachöargebiete«
: !: Hinweis . Am 1. Oktober 1918 tritt eine Nachtrags-

bekrnntmachung zu der Bekanntmachung, betreffend Bestands¬
erhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen usw. in
Kraft. Ter Wortlaut der Rachtragsbekänntmachung ist im
heutigen Kreisblatt veröffentlicht und auf den Bürgermeister¬
ämtern einzusehen.

:!: Es liegt im Interesse jedes einzelnen Landbe¬
wohners , daß er ein wachsamesAugeaufdie Uebel-
t ä t e r hat , welche durch Steinwürfe und dgl. Hochspan-
nnngsisolatoren  zertrümmern , da infolge des Ria«
terial - und Arbeitermangels auch hier ähnliche wie in
Rheinhessen sonst der Fall eintreten kann, daß eine große
Anzahl Gemeinden wochenlang keine elektrische Beleuch¬
tung mehr bekommen können und daher vollständig im
Dunkeln sitzen müssen, da es ausgeschllossen ist, daß de»
betr . Gemeinden auch nur die geringste Petroleummenge
überwiesen werden kann. Durch diese Zertrümmerung der
Isolatoren ist eine Berührung der betr . Maste mit Lebens¬
gefahr verbunden und werden die Uebeltäter gemäß den
Kriegsgesetzen mit hohen Gesängnisstvasen bestraft und haf¬
ten mit ihrem jetzigen und zukünftigen Vermögen für olle»
Schaden. Wir verweisen auf die heutige Bekanntmachung
der Mainkraftwerke , in welcher dieselben eine hohe Beloh¬
nung für die Ergreifung eines solchen Uebeltäters aus»
setzen.

: !: Wiesbaden , 30. Sept . Eine Magistratsverordnung
hat den Schuhpolonäsen  vor den hiesigen Geschäften
ein mscheS Ende insofern bereitet, al» sie bestimmt, daß zu¬
nächst nur die TchuhbezugSscheine, die in den Monaten Aprll
«nd Mai ausgestellt wmden sind, in den Schuhgeschäftenzur



Stntvagung in die Knndeniiste vorgelegt werden dürfen . So¬
bald diese Kunden beliefert sind, folgen die Scheininhaber der
späteren Monate pm Einkauf ihres Bedarfs.

: ! : Wiesbaden , 29. Sept . Zur Bekämpfung der hier
überhand nehmenden nächtlichen Lad en einb rüche
stellt die Militärverwaltung Ersuchen und gegen billiges
Entgelt den Geschäften Nachtposten zur Verfügung . Diese
Maßnah n verdienen Nachahmung und bilden tatsächlich den
sichersten chutz gegen die Einbrecher.

, « nkiurt a . M ., 29. Sept . Aus einem hiesigen,
Futterstofsgeschäft wurden kürzlich gestohlen:  180 Meter
Serge , 300 Meter Eisengflrnsutter , 110 Meter Hosentaschen-
futter , 30 Meter Crojise, 10 Meter blauen Filzj, 85 Meter
Aermelfutter . 161,85 Meter Buckskin, zwei "Anzüge und ein
Hhantel . Ter Verbleib der wertvollen Waren konnte bisher
nicht ermittelt werden. — Durch Kurzschluß entstand Samstag
abend in einem Motorwagen der Straßenbahnlinie 18 ein
Brand , bei dem zwei Personen so erheblich verletzt wurden,
daß sie dem Krankenhause Angeführt werden mußten.

. Schwanheim a . M ., 29. Sept . Mit Roß und Wagen
trafen in her Nachjt Ipt Freitag Diebe auf einem hiesigen Baum-
stück ein, zerschnitten das den Platz umhegende starke Traht-
gitter und plünderten  die guttragenden Obstbäume voll¬
ständig , wobei sie etwsdj 8bis10ZentnerObst  erbeuteten.
Und das geschah trotz des hier wohlorgantsierten Feldbewa¬
chungsdienstes . _ t

: ! : Bad Homburg v. d . H „ 29. Sept - Tie Stadtverord¬
netenversammlung bewilligte sür den Umbau dtr vom Regie¬
rungspräsidenten Tr . von Meister geschenkten „Oberbürger¬
meister-Billa " 4000 » Mark.

: ! : Königstein , ‘29. Sept . Tragischer Tod . Die als
Vullschwester in einem Wiesbadener Lamiett beschü'tigte Frau
Dr . Staberow von hier verlebte ihren Urlaub gemeinsam mit
ihrem aus dem Felde auf Urlaub heimgekehrten Gatten , dem
hiesigen Amtsrichter Dr . Staberow . Nachdem dieser wieder ab¬
gereist war , bliso die junge Frau noch mehrere Tage allein in
der Wohnung . Als dieser Tage Frau Staberows Bruder auf
mehrmaligen Fernruf von auswärts keine Antwort erhielt,
öffnete man schließlich die Wohnung . Hier fand man die Frau
bot im Bett liegend vor. Die Untersuchung ergab , daß sie nach
dein Genuß verdorbener Speisen unter Vergiftungserschei-
nnngett und infolge eines plötzlich akut gewordenen Leidens
schon vor. mehreren Tagen gestorben war.

: ! : Ob - rnrsel , 29. Sept . 10 Kühe geschenkt.  Dm
Stadtverobdnetenvcr âinmlnng beschloß die Einrichtung einer
städtischen Milchwirtschaft . Als Grundstock hierzu schenkte
Stadtverordneter Ludwig von Gans der Stadt 10 Kühe, die
sich der betreffende Ausschuß selbst aussuchen kann . — In der
gleichen "Sitzung wurde auch der ausgedehnte Ankauf von
Grundstücken, die in den Fluchtlinienplänen liegen , beschlossen.

: ! : Friedbcrg , 29. Stzvt . Rückgang der Milcher¬
zeugung  Tie in Aussicht genommene und in den Bezirken
Wiesbaden und Kassel bereits durchgesührte Milchpreisechöhung
wird wie aus fachmännischen .Kreisen mitgeteilt wird , keine
Steigerung der Milcherzeugung bervorbringen , namentlich
nicht in Hessen, da hier die Landwirte die. Milch zu einem ' billi-
qctcti  greife in beit tiefem ntüffen. 'Xicfp
Tatsache hat bereits bewirkt , daß im Mcyrat September die
Milcherzeugung schon sehr bedenklich zurückgegangen ist.

: ! : Gelnhausen , 29. Sept . Im Gettenbacher Forst sanken
Pilzsammler einen Steinpilz,  der das stattliche Gewicht
von 1200 Gramm aufwies.

'il:  EronÄcrg , 30. Sept . Ein Tarmstädter Herr , der am
Sonntag Mit nicht weniger als drei Zentnern gehamsterter,
tzle p f e l die Stzadt verlassen wollte , wurde verhaftet  und
dem Königsteiner Amtsg ericht zugefüh rt . /

Urks Bad nnd Nmaeaenv
, Das Eiserne Kreuz wurde dem Musketier Joseph

Schwarz. Pfingstwiese, wegen Tapferkeit vor dem Feinde ver¬
liehen. Tie Auszeichnung wurde ihin durch Generalfeld¬
marschall von Hindenburg persönlich überreicht.

e Kricgsandacht . Ta der auf Mittwoch angesagte Hin
oenburgabend  wegen Behinderung der Piauisten aus
Donnerstag  verschoben werden muß , sindet die abgesagte
Kricgsandacht im evangelischen Gemeindehause doch! statt.

"e Konzert . Am 5. Oktober veranstaltet hier im Saale
des Hnhenstausen-Kino der Berliner Virtuose und Kom¬
ponist K. Borräus ein Konzert mit interessanter Vor-
tragsfolge. Wir weisen auch an dieser Stelle auf die Ver¬
anstaltung hin. Näheres im Inserat.

Aus DiezU » NmKEKd.
d Jubiläum . Am , r. Mai dieses Jahres waren es 50

Fahre , daß König Wilhelm von Preußen das Kadettenhaus
Ovanienstcin ins Leben rief . SDie kriegerischen Zeitläufte,
brachten es mit sich, daß das 50 jährige Jubiläum nur im engen
Kreise der Anstalt gefeiert wurde . Tie Bürgerschaft unserer
Stadt merkte raum etwas davon . Und doch ist aus jener Fest¬
seier eine Frucht erwachsen, die es verdient , in weiteren Krei¬
sen bekannt tzu werden . Es ist das die Festrede, di« bei dieser
Gelegenheit der Oberlehrer des Kadettenkorps Kurt Romeick
hi "ltz und die dieser Tage im Truck erschienen und in der Buch¬
handlung Meckel erhältlich ist. In edler Sprache , warmem
D-me und guter Sachkenntnis schildert der Redner nicht nur
UnsfühAich "die Entwicklung des Kadettenhauses , sondern er
läßt auch die Bk-cke rückwärts schweifen in die Zeiten der Ver¬
gangenheit von der Gründung Orani -msteins an bis zu seinem
Üeberyang an Preußen . Beim Leien der Rede ziehen an
unserem geistigen kluge die Tage ' vorüber , wo im Tir, .einer
Kloster, aus dessen Trümmern sich später Schloß Oranienstein
erhob, 'das 'Hovaglöcklein läutete und die Nonnen zum gemein¬
samen Gebete wallten , wo später im Schlosse selber edle naffaui-
sche Fürstinnen lob des Kohles ihrer „goldenen Gensichast"
sannen , und wo unter Wilhelm V., dem Generalstatthalter der
holländischen Provinzen , im Anfänge des vorigen Jahrhunderts
Oranienstein noch einmal Zeiten höfischen Prunkes und könig¬
lichen Glanzes 'sah. Wehmut will unser Herz beschleichen, wenn
wir hören , wie Napoleon die prächtige Ausstattung des Schlos¬
ses zu Gunsten der französischen Staatskasse versteigern ließ
und wie dann Oranienstein chen Schlaf des Dornröschens
schlief, bis es im Jahve 1868 einer neuen , würdigen Bestim¬
mung übergeben wurde . Man merkte es aus jeder Zeile , wie
der Redner sein Oranienstein liebt . T ‘ie auf vielseitigen Wunsch
jetzt im Druck erschienene Rede kann nicht nur zur bleibenden
Erinnerung für alle diejenigen dienen , die in Oranienstein
Kw 'irkt oder dort ihre Ausbildung erhalten haben , sondern sie
sei auch allen Freunden unserer nassauischen HeimatgeWchtg
wie auch allen denen , die unser schönes Lahntal mit seine,t
«Sergen und Burgen lieben , wärmstens empfohlen.

' Pfarrer Schwarz.

Infolge der dauernden Steigerung aller Roh¬
stoffe und Arbeitslöhne sahen wir uns genötigt,
den Bezugspreis der Zeitung auf Mk. 2.70 bezw.
Mk 2.97 einschl. Bestellgeld für die Postabonnen»
ten für das Vierteljahr zu erhöhen.

Umlapsch dkk Brot-, sr & RrichSsleiMrmtii.
Ter Umtausch findet am Mittwoch , den 2.. Donnerstag,

den 3. und Freitag , den 4. Oktober, vormittags von 8 bis 12
Uhr und rrachmittags von 2 sits 3 Uhr, in der bekannten Rei¬
henfolge statt.

Bad E m s , den 1. Oktober 1218.
. Der Magistrat.

FreiLaui auf dem Sihlachthofe zu
Heule Dienstag , de « 1 . dS. Mts . Verkar

Rindfleisch und zwar von 5,30—6 30 Uhr auf
vanftawe von 101—240.

Die SchlKchthofverwal
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L. J. Kirchbergq
SS&nfa^ &schiift , Bad Er
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BerwarrmnS
Nach der Verordnung des stellv. Generalkommandos des

18. Armeekorps vorn 19. Dezember 1917, betreffend Beseiti¬
gung Von Transportstärungen , sind : . <

1. Halter - -er Besitzer von Zugtieren oder Wagen ver¬
pflichtet , "auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihr Fuhrwerk
mjit iKutscher, ihren Wagen oder ihre Zugtiere zur Be- und
Entladung von Eisenbahnwagen gegen die ortsübliche Ver¬
gütung zur Verfügung zu stellen.

2. Alle männlichen Personen über 16 Jahren verpflichtet,
auf Aufforderung der Gemeindebehörde gegen den ottsüblichen
Lohn Arbeiten auszuführen , die zur Vermeidung von Vev-
zögerungen bei der Be - und Entladung von Eisenbahnwagen
usw. notwendig werden . Die Heranziehung ist auch an Sonn-
iund Feiettagen zulässig. Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

Ta in letzter Zeit den auf Grund vorbezeichueler Verord¬
nung ergangenen Aufforderungen zur Gestellung von Fuhrwer¬
ken und' Arbeitskräften wiederholt nicht nachgekommen worden
ist, wird hierdurch vor Wiederholungsfällen mit dem Bemerken
eindringlichst verwarnt , daß vomj l . Oktober ds . Js . ab irr jedem
Fall der Kommandantur Coülenz Anzeige wegen Bestrafung
erstattet werden wird . .

Bad Ems,  den 25. September 1918.
D«« Magistrat

Bttcheeker ' AsSawmlAAg-
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 17.

August Aid. Jahres , betreffend Sammlung der Bucheckern,
wird darauf hingewiesen . daß die gesammelten Bucheckern
nicht bei dem seither bestimmten Aufkäufer Kaufmann Steu-
bcr abzuliefern sind. Es ist inzwischen bestimmt worden , daß
die Bucheckern bei der hiesigen Ottssammelstelle abgeliefert
werden müssen und daß von dieser Stelle auch die Oelschlag-
scheine ausgestellt werden . Oelschlagscheine, die von anderen
Stellen ausgestellt sind, haben keine Gültigkeit.

Tie Bucheckern, sowie Eicheln uns Kastanien können an
jedem Vormittag von 11 bis 12 Uhr beii der Kasifer-
Friedrichl -Schule  abgelicsert werden.

Bad Ems,  den 28. September 1918.
y,r

Die Fl eisch an sgabe
an Kranke erfolgt Mittwochs den 2. Oktober, vormittags
von 10 bis 11 Uhr bei Metzger Lotz.

Tie Bezugsscheinesind an der Lebensmittelstelle ab-
zuholen.

, _ Diez,  den 1. Oktober 1918.
' Der Magistrat.

Ablieferung von EinrichtnngsgegevstäaVe« aus
Kupfer. Mefffug, (Türklinken usw ) Nickel, Alu-

unuiuur it. Zinn.
Tie auf Grund der Bekanntmachung des stellb. General¬

kommandos vom 26. 3. 1918 beschlagnahmten Metallzcgen-
stände. abgedruckt in Nr. 72 des Amtl. Kreisblattes, müssen
bestimmungsgemäß alsbald, und zwar bis spätestens
den 30 . d. Mts.  zur Ablieferung gelangen.

Tie Ablieferung hat beim Bürgermeisteramtzu erfolgen.
Wir machen ausdrücklich nochmals darauf aufmerk¬

sam. daß sich derjenige strafbar macht, der nach dem 30.
September 1918 noch beschlagnahmtebezw. ablieferungs¬
pflichtige Gegenstände in Gewahrsam hat.

Freiendiez,  den 25. September 1913.
wie Polt - eiverwalt » «» .

i—, 3/ —■> r-"JI—-i

Eäthi Kodrigo
Oiristlau Kaat

Verlobte
Düren (Rhld .1 Dienethal  b . Nassau

September 1918.29.
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Ems , lioheiutanfeukino
5 . Okt ., 41/*—6 mit Märchenerzählungen, 8—10 ganz

neues Programm.
C. Borräus , Inhaber des Kunstscheins ton Berlin.

Klavier : Beethoven : Mondscheinsonate, Verschiedenes,
J. S. Bach : Prälude C-dur, Borräus Op. 21 u 23.

Geige: Konzert A-dur Beriot op. 79 aus Paganini I Konz.
Piston : Volks-Borräuslieder und Deklamation Reuter,

; Verschiedenes. — Eintrittskarte wird erworben durch
| Kauf v. Borräus-Noten, Heldenbüeher, Kriegs-Gedicht,
1 Ans.-Kart., Kriegskiebmarken im Betrage von 2 M. an

J ai> TTh ^0

Bekanntmachung.
Nichtswürdige Burschen zertrümmern\

Steinwürfe Hochspannungsisolatoren, wodurch
pfindliche Betriebsstörungen kriegswichtiger Betv
eintrete» muffen und wodurch es Vorkommen kt
daß infolge des heutigen Arbeiter- und Mate,
mangels eine große Anzahl Gemeinden wochenl
ohne jede elektrische Beleuchtung bleiben, 1
allen Beteiligten ein großer Schadê erwächst.

Nach den Kriegsgesetze« werden derartige!
gehen mit hohen Gefängnisstrafen belegt und tuui
die Betreffenden für allen Schaden verantwoi!
gemacht. Wir zahlen eine Belohnung von

Mk. 3M.-
demsenigen, der uns einen solchen Uebeltätcrm
weist, daß wir ihn gerichtlich belangen können

Mai!>kr«sti»krkt JUlüttstftllü
£76] KetriebKabteilvng KiMdnrg.

Die LaudmiNschastS-Kümmer für d-n Reg
Wiesbaden

läßt am Douuerstag , den 3. Oktober dS. Js .,
Rennbahn in Erdrnheim bei Wiesbaden,
am Freitag , den 4 Oktober ds. Js ., auf dem Mai»
in Limburg a. d. Lahn und
am Samstag , den 5. Oktober ds. Js ., wieder m
Rennbahn in Eibenheim bei Wiesbaden
je etwa 40 Pferde öffentlich meistbietend gegen Ba»
versteigern, Die Berstei gerungen beginnen jeweilen vorB
um 10 Uhr. Halstrr zur Führung der Pferde könnet^
uns nicht mitgegeben werden und sind witzubringen.

Anslaufer
g,sucht. [979

' R Wicktri» <̂m».
Tüchtiger

Haus - u. Küchen-
mä- chen

für sofort nachW.erboden gesucht.
Zu melden Lei >882
Kneps , Konditor ei, Bad EmS.

Suche tüchtiges, zuvrrlä stgeS,
ältere»

für Küche und Houtarbeit nach
Liullurg a Ladn in kinderlolen
Ne uen HanSholt. Nur gefetzt
Mädchen mit guten, langjährigen
Zengniff-n woll n sich meloen
Tonnerstag und Freitag zwischen
11 u. 1 Uhr [971

Billa Amanda,
Bad Em«. _

Tüchtiges
Zimmermädchen

in IahreSstelle sofort gesucht^
Hotel zum Löwe«,

D^d Eui».
lAemandteS

der Theaterkasse.

zum 1 Nov gllucht
Krau Potthaff,

Odngut Schwoü>enftein
bei Baiouwvcin. [9-7

ZaoettäisigesMädchen
in einen kleinen Hauthalt («wri
Damen) gesucht ' (9b2

Frau Sanitättrat Romberg.
Braudach.

Divsv u. 2 Slß
zu »erkaufe«.
Friedrich « ichhokz. « äü

Marktnraße »8.

Zweijahr . Zi<
za orrkoufe^Rämertir . 48.

Im Haufe
Goldne Trau

gegenüber dem Kursaal
ersteu. zweite

je 6 llimmer, % Mansard'»,
und Zubehör, möbliert dH
möbliert zum 1. April lt>
vermieten Näheres >

Billa « ommer. Bad^

3 Jinuscmls
mit Zubehör ur.d Karw
sofort oder später zu mrt«
g?8' Braub -dcherstr. 4^

VerLore«
schwarzer Spitzknj

am Sonmaa abend Gcgt
lohnuiig abzu^eben

Gmser Heuquelle
Ein rot gestr-ckl'S

Kindermäntel
abhanden gekommen,
gute Belotmung abz
Braubacherstr. 15,
Kirchliche Stuchri

»ad « » »
Evangelisch« Kircke—

Mittwoch, den 2 Otto» 8t
. abends « ltbr 1

Gimeind saal K'iegSa'ff
Heer Pfarrer Köpfer,:>S

Text : Jakobne t . 1 - 4
L.ederr 472, 243.
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